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Hans Jürgen Fraas

Relig1onspädagogik und
Zur ethischen Diımens1ion relıg1öser Erziıehung

Die Aktuahtät thıschen Fragens
»Ethık 1St dıe Theorie der menschlichen Lebensführung« Menschlıche
Lebensführung 1St Gestaltung des indıvıduellen und WIC denn das
Indıyıduum NUT Beziıehungen 1SL, gesellschaftlıchen ebens
ach sıttlıchen rundsätzen also moralısche Praxıs Jede konkrete
Lebenssituation enthält C11C Vielzahl VOIl Elementen deren nterpreta-
1105 das jeweılge Verhalten bestimmt Das Alltagshande verlau:
vielfach unreflektiert, erfordert spontane Entscheidungen dıe weıthın
außengeleıtet sınd Urc überkommene und internalısıerte Verhaltens-
modelle SO ste ethisches Verhalten und Urteilen Beziıehung
ZU Sozlalısatıonsproze »Das thos der dıe ora 1st m1 das
Gefüge gewohnter Verhaltensweisen bestimmten soz1alen
Gemeinschaft objektiv als und subjektiv als Charakter« Ge-
wohnheiıt erg1ıbt allerdings UTr das aterı1a sıttlıchen andelns das erst
urc Bewußtheit ZUT Sıttlıchkeit rhoben WIT:
So entste ber das spontane Handeln hınaus »ZUume1st dus gegebenem
Anlaß« etwa der rage Abtreıibung, der zwıschen der
Anschaffung UtOs der der enutzung der Ööffentlichen Ver-
kehrsmuittel des partıellen Konsumverzichts Zugunsten karıtatıven
ktiıon der alltäglıche thısche Dıskurs 1e] der sıttlıchen Entwick-
lung 1St demzufolge dıe aufgrun internalısıerter Modelle getroffene
bewußte freıie Entscheidung, dıe cht triebgebunden 1St sondern der
Weltoffenhe1 des Menschen gemä auf Lebensentwurf hın g..
schıieht

Mıt der Lıberalısıerung und Indıvidualisierung der L ebensentwürte der pluralıstıschen
Gesellschaft und der Auflösung hıstoriısch gewachsener Welt- und Lebensmodelle

Rendtorff. thık I Stuttgart 1980 11
Die Dıfferenzierung zwıischen thık als reflex1iver und OTa als handlungsbestimmter

Dımension des Sıttlıchen ist nıcht eindeutig  31A107  71 und hat sıch darum nıcht bewährt, Ritschl,
Ethık, KL Göttingen *

Rohls, Geschichte der Ethık, Tübıngen 1991,
Rendtorff, thık,
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arquard spricht Von »lebensweltlichen Verlusten« durch dıie wissenschaftsbedingte
Modernisierung” - hat sıch die moralısche Problematik verschärft. Es ist offensıchtlıch,
daß der Autonomie-Gewıinn des Menschen, erwachsen aus der TIradıtıon der Reformatıon
und der Aufklärung, mıiıt dem die vorgegebenen Urlentierungsmuster und Institutionen in
den Hıntergrund treten (das Problem der katholischen Kırche und iıhres NSpruchs, alleın
ZUT Auslegung des göttlıchen ıllens befugt se1n), dıe ethische Entscheidungsanforde-
ITung auf das Indıyıduum hın verlagert hat

Miıt der Autonomie des indıvıduellen (Jjew1lssens ist der einzelne VOT
hohe Anforderungen gestellt. Das macht Eth1 als OrlentierungswI1ssen-
schaft einem umfassenden Bedürfnıs
Die thısche Fragestellung wiıird dadurch och radıkalsıert, daß SI1E
nıcht mehr 11UT das Verhalten des einzelnen in der Lebenswelt, sondern
dıe Verfassung der Lebenswelt selbst ZU ema hat® Das el
geht nıcht 191008 das Verhalten innerhalb eines bestimmten rdnungs-
gefüges WIe der Ehe der des Staates, sondern die Legıitima-
t10n olcher UOrdnungsgefüge selbst

IDie tradıerten Instiıtutionen vermögen dıe nach-neuzeitlich entstehenden Probleme nıcht
aufzufangen. DIie ökologıschen, sozlalen, wirtschaftlıchen Krısen, un deren Vorzeichen
dıe Zukunft der Menschheit ste! verschärfen die ethische Grundfrage sollen WIT
tun « Angesichts der Komplexıtät des modernen Lebens zertällt dıe Ethık In Teıilbereiche
WI1Ie Wırtschaftsethik, Umweltethık, medızınısche 1 polıtısche, Forschungsethık
ZU eıl neuartıge Problemstellungen, die VON iıhrem unterschiedlichen Kontext her dıe
rage ach den einıgenden Prinzıplen provozleren.

Relıgionspädagogik ist als »Verbund-Wissenschaft’« eıl sowohl einer-
se1its der Pädagogık als andererse1ıts der Praktischen Theologıe eı
verstehen sich qals Handlungswissenschaften“”. Damıt Ste dıie el1ıg10ns-
padagog1ı in einem doppelten usammenhang mıt der Eth  E.. als efle-
10N des (sıttlıchen Handelns Der usammenhang ergz1bt sıch einmal
VON der Erzıehungs- und Bıldungsproblematı und sodann VO Selbst-
verständnıs der Religıon überhaupt bZw des christliıchen auDens In
seiner Gestaltwerdung her

Marquard, DIie Unvermeidlichkeit der Geı1isteswı1ıssenschaften, In UnıLnrersıiıtas E
1987, 21

Rendtorff,
/usammenfassend ZU Begriff Sturm, 1n dam und Lachmann Hg.)

Relıgionspädagogisches Kompendıum, Göttingen 1984, 61{f1.
Für dıe Pädagogık als Handlungswissenschaft vgl Ahrens, Deontologische

teleologısche thık. Eıniıge Anmerkungen und pädagogische Konsequenzen, in {1Päd 35
(1989) Nr. 6, 825; für dıe Praktısche Theologıe vgl Rössler, Grundriß der Praktıschen
Theologıe, Berlın 1986,
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Erziehung und Ethi

Pädagogische Reflexion implızıert basıstheoretisch die ethısche eTfle-
10N » Wer andere Menschen erzıeht, benötigt immer auch S1  1C
Bezugsnormen und muß dıese, sofern se1ine Verantwortlichkeit ernst
nımmt, In überzeugender Weılse rechtfertigen können«?. Erzieherisches
Handeln ist wesensmäßıig zielgerichtet und wertbestimmt. Normatıve
Aussagen sınd In den Erzıiehungswissenschaften uner1ablıc die Men-
enbild-Problematıik ist unumgehbar und hne weltanschaulıiıche
Orlentierung undenkbar'® »Der Bıldungsbegriff ist immer NUur ann
sinnvoll verwenden, WENN erkennbar wird, VOoNn welchem Welt- und
Menschenbiıl: her abgeleıtet wird«!!.
ugle1ic gılt aber auch das andere: Ethik implızıert dıe Tendenz ZUT

Erziehung, denn dıe Gesellscha: ist auf Weıtergabe iıhres Orılentie-
rungswIissens dıe nächste (GGeneration angewlesen. S1e muß azu
beitragen, »daß dıe heranwachsende (Generation dıe Gesellscha akzep-
tıert, VOT em ihre Grunds  uren und Grundwerte«"*. SO 01g
Erzıehung als Prozeß bewußt der UunDeEWUuU einem bestimmten Wert-
verständnıs, das selnerseı1ıts Produkt der rzıiehung ist und zugle1c ZU
ausdrücklichen VON Erzıehung wiıird Dieser verweılist auf
die Notwendigkeıit eıner ethıischen Begründung der pädagogisch leıten-
den Wertvorstellungen.

und Religion
en! dıe Erziehung ber dıe rage des Menschenbildes das Ge-
spräch mıt der thık fordert, stÖößt dıe theologısche Anthropologie VO
Selbstverständnis des auDens her auf die Ethik als die Theorıie der
Lebensführung und damıt auf dıie Erziehung *.

Günzler, PZur ethıschen Dımensıion erzieherischer Leıtorientierungen, In Ders.
Ethık und Erzıehung, Stuttgart 1988, 11

Geisslter, Allgemeıinbildung in eiıner freien Gesellschaft, Düsseldorf 1977, 41
Eıne atente Anthropologie bestimmt das pädagogische Denken mıt; diese Fragen dürfen
nıcht aus dem Bereich der wı1issenschaftlıchen Reflexion ausgeschlossen werden, WEeEeNN
nıcht Wıssenscha: selber 1m Vorläufigen steckenbleıben soll Und dıe Trage nach der
Bıldung ist ıne solche Wert- und Zielfrage«. Vgl auch Hammer, DiIie Begründung der
Erzıehungsziele. Grundzüge eiıner Phılosophıschen und Pädagogischen Anthropologıe,
Freıburg 1979; Brezinka, Erziehungsziele in der pluralıstıschen Gesellschaft, ıIn Päd
Rundschau 1980, Schmidt, Dıdaktık des Ethik-Unterrichts I’ Stuttgart
1983,

Piezunka, Zur Problematık des Bıldun sbegriffs, 1n päd 6/1982, 11 Vgl uch
Heydorn, Bıldungstheoretische Schriften 1L, 980, 285; ebı  O, E

A Nipkow, Grundfragen der Religionspädagogik L, (Gütersloh 1975, 68f.
Zur ethischen Dımension der Relıgionspädagogık vgl Schmidt, in dam/

Lachmann, Kompendium Schmuidt Relıgionsdidaktik i Stuttgart 11 1:
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elıg1öse Erziehung ist 1mM weıtesten Innn Eiınweisung in eine bestimm-
te ebenspraxIıs, ein bestimmtes Selbst- und Weltverständnıis. Wenn die
ethische rage gerade auch innerhalb der Erziehung die »Frage des
Menschen ach sıch selbst« ist, ist die rehıg1öse rage die »Frage
ach rund und 1e] der menschlichen Lebenswirklichkeit«!* nsofern
kann en dıe Ethı als die »Steigerungsform der eologie«
bezeiıchnen, »we1ıl dıe relevanten und aktuellen thıschen Fragen In
geste1gerter Weise dıe Fragen ach TUN! und 1e] der menschlichen
Lebenswirklichken überhaupt aufwerfen«>
Der Gilaube als Gottesbeziehung steht selbst der Aufgabe der
Gestaltung, der Na1I1IKALUV der Heıilszusage implızıert den Imperativ”®.
Die Gottesbeziehung äßt sıch nıcht anders verwiıirklıiıchen als »1N, mıt
und unter« der Beziehung des Menschen zZzu Mıtmenschen bzw ZUT

Miıt-Kreatur, WIE sıch das 1m Doppelgebot Mt 22,34-40, In Mt 25,40
(«was einem diesen meınen geringsten ern getan habt,
das habt ıhr MIr getan«) der 1mM benediktiniıschen et labora«
auUSGTuC Darum ist dıie Praxıs des christlichen auDens zwangsläufıg
mıt thıschen Elementen verbunden und welst relıg1öse Erziehung eıne
ethische Dımension auf.

Die Paränese In den neutestamentliıchen Briefen stellt dem dogmatıschen eıl der Argu-
mentatıon einen ethıischen gegenüber. [Daran knüpft Luther mıt seinem Katechiısmus d}
den als »Unterricht« versteht, »damıt I11all die Heıden, dıie Christen werden wollen,
lehret und weıset, Was s$1e glauben, [uUNn, lassen und Ww1Issen sollen 1mM Christentum«!”.
Die Verselbständigung des Artıkels VOIN der Heılıgung gegenüber dem der Rechtfertigung
1m Verlauf des Jhs führt ber eıner zunehmenden Polarısıerung VO  — ehre und
Leben'® und damıt ZUT allmählıchen Verlagerung des Gleichgewichts zwıschen beıden auf
ıne einseıltige Ethiık-Orientierung hın Diıese Tendenz verstärkt sıch 1im Pietismus!?: Miıt
der moralısıerend-subjektiven Begründun der Heıilsgewißheıit wırd ;ott ZU höchsten
und wahren »Gut«*® Dieser eQT1 verweıst, im Z/Zusammenhang mıt ugenden und
Lastern, auf cdıie ethısche Begrifflichkeıit.
Die Aufklärung dıe Schwerpunktverlagerung ZU Ethischen hın fort mıiıt iıhrem
Begrıff VOon rbauung, chie auf dıe moralhlısche Persönlichkeit und deren Glückseligkeıit
zıie SO wırd schlıeßlich dıe Summe der Bıbel reduzıert auf das »thue recC) und scheu‘
niemand«“”. DIie Rationalısıerung des katechetischen Stoffes führt ZUT Vorherrschaft der
Pfliıchtenlehre, das Gesetz wırd seiınerseıts ZU Evangelium““: » Nur urc deine Moralıtät

Rendtorff, Ethık,
15 Ebd

Zum Verhältnis VON Indıkatıv und Imperatıv 1im vgl zusammenfassend
Conzelmann und Lindemann, Arbeıitsbuch ZU NT, Tübıingen 1985, 1 18Tf. Vgl uch
das Verhältnıis der Anrede in iıhrem prom1ss10-Charakter den Geboten 1m Dekalog be1ı
Luther, Fraas, Katechismustradition. Göttingen 1971. 3311.
17 19,

Fraas, Katechıismustradition,
Ebd., 11

Arnd, Der Catechı1smus, na 1616,
Daub, Lehrbuch der Katechetik, Frankfurt 1803, 36721.

Schmid, Katechetisches Handbuch ZU Gebrauch für akadem Vorlesungen und
Übungen, Jena 1791, 129 Be1 den Phılanthropen stehen Ethık und ora 1m Zentrum des
Denkens, vgl Helmreich, Relıgionsunterricht In Deutschland, Hamburg 1966,
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bıst du fromm, NUur durch cdie Pflıcht hast du den Glauben; und hne Frömmuigkeıt ist
deıine Moralıtät nıchtig, ohne den Glauben ist dıe Stimme der Pflıcht in dır eın todter
Schall, und e1in leerer Ton«*.
Während Schleiermacher davor warnt, Relıgion und Sıttlıchkeit verwechseln eınen
inneren Zusammenhang haben beıde selbstverständliıch uch für ıhn kraft se1nes Begrıiffs
Von Gemeinschaft vollzıeht Herbart T1 diesen Schritt und Herbart estiimm!:! dıe
Geschichte der Pädagogik!““ Miıttels des (Gedankens der »sittlıch-rel1g1ösen Bıldung« 1mM
Herbartianiısmus wırd Pädagogık ogrundsätzlıch unfter relıg1ösem Aspekt gefaßt (Gott als
aran' der sıttlıchen Weltordnung und entgeht dadurch Z W: der kırchlichen Enge,
vertfällt aber der theologıschen Unbestimmtheıt, schlıeßlich be1 Herbarts Schülern
dıe Relıgion in Sıttlıchkeit aufgehen kann amıt geht ber dıe thık 1M Rahmen der
relıg1ösen Erzıehung ıhrer Begründung, Verankerung und Beurteilbarkeit verlustig.
ntier den lıberalen Religionspädagogen he1ißt die Konsequenz in der Folgezeıt: (Gesin-
NunNng Dogma: »sıittlich-relig1Ööse« Erkenntnis, »sıttlıch-relıg1öses Fühlen und
Wollen«”‚ thık als Emanzıpatıon VON Theologıe un!| Religion“®. Radıkal ist die Orde-
ITung der Bremer Lehrerschaft Begınn dieses Jahrhunderts, den Relıgionsunterricht
zugunsten einer 508 Sıttenlehre, eines Unterrichts ın weltanschaulıich neutraler Moral
abzuschaffen. Der se1ıt der Weımarer Republık propagıerte Ethik-Unterricht“” ist nter-
cht ber die »allgemeın anerkannten (Grundsätze der Sittlichkeit«“®.

Das reduktionistische Trbe des relıg1ıösen Lıberalısmus, das dıe ück-
bezüglıchkeıit der auf das Evangelıum zunehmend leugnet, TO
theologısch einem en dem Gesetz vertTalien und ethiısch
das Handeln jenseı1ts bloßer Konvention der Behebigkeıt auszuhefern.
Im Zusammenhang mıt der Tradıtionskrise, der Säkularısıerung, der
Curriculumrevision se1it den spaten sechziger ahren werden dıe spezl-
1SC relıg1ösen Inhalte des Religi0onsunterrichts zusätzlıch als proble-
matısch empfunden. Der Religi0onsunterricht, der die offenbarungs-
theologische Konfrontatıiıon mıt der iırklıchkeıit des CNulers 6C
uUurc einen schülerorientierten Ansatz ersetzt, sucht in seinem egıt1-
mationsbedürfnıs zwangsläufig nach einer Basıs möglıchst breıter
Anerkennung (1n der Öffentlichkeit,. be1ı niıchtkıirchlichen Eltern, 1m
Lehrerkollegi1um) und findet diese problemlosesten 1Im Zuschnitt auf
das Soz1lalverhalten.
Von er ann Relig10nsunterricht als Sondergestalt des alternatıven
Ethikunterrichts gesehen werden, denn als das Allgemeıne gılt eben das

Daub, Lehrbuch, 253
Bockwoldt, Relıgionspädagogik. Kıne Problemgeschichte, Stuttgart 1977, 19f.
Ihrändorf, DıieCund der Relıgionsunterricht der Erziehungsschule, ın Päd

Studıen, hg. Rein, Dresden 1883,
Rendtorff, Ethık, Miıt der Gleichsetzung VON Sıttlıchkeit bzw ora Uun! Relıgıongeräl dıe relıg1öse Erziehung in Abhängigkeıt ZUT Polıtık 1Im Inn autorıtärer Eıngriffe

zugunsten »chrıstliıch-vaterländischer Gesinnung« und »häuslich-patriarchalisch truktu-

Ebd., O5f.
rierter Tugend«, Helmreich, Relıgionsunterricht,

Vgl das Materıal be1 Dörger, in der Schule. Analyse-Konzepte, Stuttgart1976, 66frtf.
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Ethische“* SO spricht enn schon TıliNhaas VO »ethıschen Zeıtalter
des hrıstentums«, da sıch chrıistlıche ahrheit NUur och ber die
thık dem Menschen erschließe*“
Das cheınt der Theorie Habermas rechtzugeben, daß die Hochreli-
g10nen sıch neuzeiıtliıch In eıne unıversale kommunikatıve Eth1 auflö-
SCM

ach Habermas sprengt der unıversalıistische Geltungsanspruch der Weltreligionen deren
partıkulare Legıtiımationsfunktion. Der Säkularısıerungsprozeß sei7ze das evolutionäre
Potential unıversalistischer elıgıon fre1, wobe1l den Universalreligionen, Je reiner
iıhre Strukturen hervortreten, nıcht 1e]1 mehr als der Kernbestand eiıner unıversalıstischen
Moral übrigbleibt« »Gott kennzeichnet fast NUur Ooch ıne Kommunikationsstruktur, dıe
die Teiılnehmer nötigt, sıch auf der Grundlage der gegenseıtıgen Anerkennung ıhrer
Identität ber dıe Zufälligkeit einer bloß außeren Exıstenz erheben«**.

Dem steht andererse1its die TKenntinıs ohlbergs gegenüber, daß
ethische Prinzıplen genere eiıner begründenden, mıthın weltanschau-
lıch-symbolischen Verankerung bedürfen, nıcht in Funktionalısmus

verfallen®.

Auf Stufe sechs der Moral-Entwicklung tellen Menschen nach Kohlberg dıe Frage:
» Warum moralısch seın? W arum gerecht se1ın 1n einem Un1ıversum, das ZU großen eıl
ungerecht ist?7« Nach Mokrosch trıfft Kohlberg mıt dem Hınwelıs, dıe Sınnkrise

der »Evıdenz des Ethischen« aufbreche, iıne theologiegeschichtliche Tradition®°.
Kohlberg sıeht, daß dıe Ethık ‚WarTr aufonom ist, ber auf Dauer nıcht hne dıe rel1g1Öös-
weltanschauliche Rückverweısung ex1istieren kann (womıt der Relıgion ber UT Dienst-
Funktion zukommt”®).
In weıteren Untersuchungen gelangt O0  erg folgerichtig dem Ergebnıis, das
Relig1öse nıcht auf ıne möglıche Stufe sıeben beschränkt se1n kann, sondern daß dıeses

Gerber, Ethik AdUs theologischer Sıcht und Ersatzfach-Problematik, RPRB 28/1991,
129 Es 1st richtig, das Christliche nıcht »als dogmatische Wahrheıitsvorgabe« ın den
Relıgionsunterricht eingebracht werden soll; Vorgabe-Charakter relıg1öser Aussagenals solchem, der ZUT Ause1inandersetzung herausfordert, seinen Standpunkt ber deutlıch
formuliert, ist allerdings ohl nıchts ändern.

Vgl Rohls, Geschichte 463
31 Habermas, Zur Rekonstruktion des Hıstorischen Materı1alısmus, Frankfurt a.M
1976, 101

Ebd.
373 Hıer wären dıe Grundüberlegungen ZUT >C1vıl rel1g10N« lokalısıeren, vglSchieder, (Civıl Relıgıion. Die relıg1öse Dımension der polıtıschen Kultur, Gütersloh 1987
ach Durkheim »bıldet uch ach der Säkularısierung der ora dıe Relıgıon dıe
prımäre Form des kollektiven Bewußtseins jeder Gesellschaft«, Rohls, Geschichte 307
Dıie ethısche Inanspruchnahme des Menschen bedarf ihrer Legıtıiımation zumindest des
Offenhaltens des Transzendenzbezugs. Das könnte z.B heißen, daß sınnvoll ist, der
Zitierung des Begriffs »Gott« in der Präambel des Grundgesetzes uch In einer nach-
christliıchen Gesellschaft festzuhalten.

Kohlberg, Eıne Neuinterpretation der Z/Zusammenhänge zwıschen der Moralent-
wıcklung In der Kındheit und 1m Erwachsenenalter, 1n Döbertu Entwicklung des
Ichs, TankTu: 1973, 249-72572

Mokrosch, Ethık und relıg1öse Erziehung, Stuttgart 1980, 9 , Pannen-
berg, Die Krise des Ethischen und dıe Theologıe, 1Ih1L7Z (1962) Wr  O

Hofmann, Kognitionspsychologische Stufentheorien und relıg1öses Lernen,Freiburg 1991, ]
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»sıch In einzelnen Stufen mıiıt Je anderem Gleichgewicht der unterschiedlichen Dimens1o0-
NeN arstellt«?”.

Gegenüber der ethıschen Veremnseınutigung verwelst Bıehl auf dıe
asthetische Komponente der Religionspädagogik, indem die ese
vertrıtt, »daß die Religionspädagogik als amaturgisches Handeln eiıne
asthetische Dımens1ion hat. Die ahrnehmung dieser Dımens1ıon kür-
21 dıie Religı1onspädagog1 als Asthetik EW die Reliıgionspäd-
agogık VOT einem instrumentellen Verständnıs relıg1öser Lernprozesse.
Das Verständnis der Relıgionspädagogik als Asthetik verhınde: daß
dıe chrıstliche Relıgiıon auf thık reduziert wiırd, SIE In der Gesell-
cchaft als Nutz ıc erscheinen lassen«“.

Der Verweıls auf dıe Asthetik bringt das theologısche Gefälle Von Indıkatıv und Imperatıv
1im Rahmen der Religionspädagogik 1mM 1INnn Von Schleiermachers »darstellendem Han-
deln« ZU Ausdruck: Der asthetUsche Ausgangspunkt entspricht dem Sıch-Gegebensein
des Menschen In seınen Lebensverhältnissen. Wıe der Imperatıv aus dem Indıkatıv, ist
dıe AdUus der Asthetik abzuleıten. Dabe1 soll keineswegs dıe Asthetik dıe
ausgespielt werden, sondern durch dıe der Asthetik eigene Dımens1ion soll der Weg ZUT

gefunden werden. » Wırd dıe Relıgionspädagogik als Asthetik verstanden, ann S1Ce.
azu beıtragen, den Verstehensvorgang AUS dem Horizont des (jesetzes In den des
Evangelıums rücken.«“”

ährend also einerseı1ts elıgıon In der Neuzeıt suk7ess1v in thık
aufzugehen scheınt, STO andererseıts die Ethık erneut auf dıe Relıgion

ın der rage ach dem Begründungs-Zusammenhang VON Normen
und Werten Religion implızıert dıe ethısch-pädagogische, 1mM-
phızıert dıie relıg1öse Dımensıon. Im Bereich der rehıg1ösen Erzıehung
kreuzen sıch e1: Tendenzen.
Nun geht nıcht darum, das eine das andere auszuspılielen,
sondern dıe innere 1alekKt1 beıder ZU Ausdruck ringen Der
Glaube führt ZUTr rage Was sollen WITr tun? Die Ethık ıimplhiziert die
rage W arum moralısch seın? Wenn diese Dıalektik zrn Geltung

Vgl be1l Oser Un (Gmünder, Der ensch Stufen se1ıner relıg1ösen Entwiıick-
lung, Zürich/Köln 1984, 7T 7u kriıtisıeren bleıbt Kohlberg dıe einselt1g der
deontologischen ausgerichtete Orjentierung, dıe ıne formal-zeıtlose Urteils-Struktur
suggerliert und dıe konkrete Sıtuation wen1g berücksıichtigt. Das gılt uch für dıe
Geschlechter-Differenzierung, WIeE S1E VO  — Gıllıgan und Nunner-Wınkler VOI-

worden ist, vgl Ahrens (Anm 8) 84() Vgl Insg. uch Schweitzer, oral,
Verantwortung un! Ich-Entwicklung, /£Päd (1980)

Bußmann beklagt, daß Kohlbergs Überlegungen ZUT Stufe sıeben 1m rel1g10nspäd-
agogischen Bewußtseıin och nıcht rezıplert SINd. Hıer muß dıe weıtere Überlegung
ansetzen, enn »eıne rel1g1öse Orijentierung bıldet sıch nıcht W1e ogısche und moralısche
Strukturen unmıiıttelbar In Interaktionszusammenhängen, sondern TSL vermittelt ber dıe
Auseinandersetzung mıt bestimmten nnNalten und Eınstellungen«, dıes., Stufenmodelle ZU[
Entwicklung relıg1ösen Bewußtseins Theologische und relıg1onspädagogische Anfragen,
RPB 21 9088,

Biehl, Religıionspädagogık und Asthetik, ın JRP (1988) Neukiırchen-Vluyn
1989, 3{f.

Ebd.,
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kommt, hat gerade relıg1öse Erziehung dıe Möglıchkeıt, dıe Verwiliesen-
heı1t der Pädagogık auf thık und der thık auf einen weltanschaulichen
ezugsrahmen deutlıch machen.

Die ethische Dıskussion der Gegenwart Grundmodelle der phılo-
sophıschen Eth1i

Man unterhegt einer Täuschung, WC INan meınt, daß die Eth1 eine
1im relıg1ös-weltanschaulichen Pluralısmus allgemeın voraussetzbare,

bekenntnisfreie, objektivierbare Basıs des allgemeıinen Handelns
arstelle ehlen spricht VON eiıner pluralıstıschen thık aufgrund
dessen, daß »Im Menschen eiıne Mehrheit moralıscher Instanzen aNSC-
legt« sel, daß eın »Ethos dus einem Guß« immer ekundär bleıbe,
nämlıch als Ergebnis eines hıstorisch-soziologischen Prozessei® Aber
die heutige gesellschaftlıch-hıstorische Sıtuation macht selbst als
Ergebniıs des Prozesses en hıstorısch relatıves Eı  e1tsethNhos unmöÖg-
ıch
DiIie In den sıebziger ahren geführte tundwertediskussion hat Zulage
gebracht, daß eıne allgemeın anerkannte Aasıs in uUuNnseTeTr Gesell-
schaft nıcht vorhanden Ist, Sanz abgesehen davon, daß die urchsetz-
barkeiıt VON Werten und der Weg azu außerst umstrıtten SINd. Diese
1skrepanzen innerhalb der Gesellsc lassen ach den ethischen
uren des gesellschaftlıchen Bewußtseins fragen. Damıt tablıert
sıch dıe Meta-Ethık als Dıszıplın, dıe ber die edingungen des SItt-
en Diıskurses als Voraussetzung einer normatıven Ethik bzw als
Infragestellung olcher Normativıtät naCcC

Auf dıe lebenspraktische rage: Was sollen WIT tun? dıe Iradıtıon mıt der
Gebotsethik. S1e verweıst auf ıne vorgegebene utorıtat, dıe die Normen VON außen

Das Sıch-Orientieren göttlıchen Geboten nıcht vorschnell als Heteronomie
abgewertet werden,. da zwıschen dem Tun, Was Gott, 1ll und dem Wollen, W as :;Oftt
wiıll, unterscheıiden 1st. Allerdings bleıbt die Gebotsethiık. WEeNNn S1e nıcht INn ıne CNSC
Kasulstik übergehen soll, interpretationsbedürftig und insofern individuell verantwor-
ten

DiIie VOoNn Weber eingeführte Gegenüberstellung VOIN Gesinnungs- und
Verantwortungsethik“”” gılt heute als »nıcht mehr argumentatıv ent-
scheidbare Alternative zwıschen Zwel moralıiıschen Grundhaltungen«““.
Die Verantwortungsethik (der ensch g1bt sıch seiıne Nor-
INeN selbst) antwortet dus der eigenen Lebensführung heraus. S1e geht

Gehlen, Moral und Hypermoral. Eıne pluralıstısche thık 1968, 38, ach end-
torff, Ethık,
41 Rohls, Geschichte, 308

5paemann, Wer hat wofür Verantwortung? HerKorr (1982) 345
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auf Arıstoteles zurück der eQT. Ethık UC zuerst be1 iıhm auf als
uütere 1im 1INnn VoNn Selbstverwirklichung mıiıt dem 1e1 der uCcC
selıgkeıit (Eudämonie), indem alle Entelechien gemä der Vernunft
ach dem Prinzıp der Miıtte enuHalte werden. Das Handeln ist auf das
SC als gul geltende 1e]1 hın ausgerichtet.
Die solchermaßen zielgerichtete Handlungsbegründung (teleologisches
Paradigma)”, die sıch Erreichen des gesteckten S1  en Jelils
orlentiert, annn essentialıstisch der in der Tadıtlıon des angelsächsı1-
schen Denkens utilıtarıstisch ausgerichtet SeIN: S1e ist entweder Gut
als dem wesenna erTullten eın orlentiert essentialıstisches Modell)
der soz1alen Nutzen (utiılıtarıstisches odell)** In beıiderle1 Gestalt
äng das teleologische S5System davon ab, daß das wesenna ute bzw
das soz1al Nützliche auch erkannt werde. Dieses Erkennen kann aber
sowohl individuell als auch strukturell bedingt verfehlt werden. Es ist
das Wissen en 1e] vorausgesetzt, das heute ın seiner geme1ın-
geltung In rage gestellt 1st.

Das gılt zunächst für den essentialıstiıschen Ansatz, der Wesen der Wırklıchkeıit sıch
orıentieren all Waırklıchkeit ist ber dem Subjekt nıcht unmiıttelbar zugänglıch, sondern
immer schon vermuttelt durch die Kognitıion, immer schon »gesellschaftlıche Konstruk-
tion«?. Damıt werden »dıe eigenen Gedanken und Intentionen des Indıyiıduums als dıe
wesentliıchen Bestandteıle des moralıschen Phänomens«*® betrachtet. Der ensch kann
sıch ber nıcht darauf beschränken, »65 me1ılne Entscheidung«, sondern
muß diese seiıne Entscheidung legıtımıeren. [Das S5System des Subjekts ist immer Entwurf
und hat ISO mıt Bıldung tun Denn dieser Selbstentwurf ist davon abhängıig, WwI1ıe der
ensch sıch auffaßt*”. Das Subjekt gewınnt gerade darı Handlungsfreiheit, auf der
anderen Seıite » Wırklıchkeit nıcht ın Kognitıon aufgeht«.
Daraus folgt prinzıpıiell, daß das Sollen nıcht ogısch aus dem Se1in abgeleıtet werden
kann'  48 Normfindung ist ach Ahrens nıcht verstehen, daß »quasi mıt immer
feineren Meßinstrumenten dıe Wırklichkeit heranzugehen se1ın Wifd«”, sondern
vielmehr S daß das achen, das Konstruleren den Vorgang bestimmt. Folgerichtig
verste. Ahrens den Begrıff des Bedeutens 1mM ınn eines transıtıven Prozesses. Wıe ber
kann diıeser Prozelß des e-Deutens Iranssubjektivıtät erlangen”
Das utiılıtarıstische odell glaubt dieses Wiıssen empirısch, VO  — außen her gewınnen
können. ber uch hıer wırd der Kognitions- DZWw Entwurf-Charakter menschlicher
Erkenntnis verfehlt Der Alltag ze1ıgt, daß uch das Verfolgen Zwecke nıcht verhın-
ern kann, ständıg andere Werte verstoßen, dıe Verwirklıchung des
einen (jutes dıe Minderung des anderen darstellt. Dıie hıerarchıische Ordnung VON Teiulgü-
e  =] ist allemal problematisch ach welchen ıterlıen soll s1e geschehen? Die Teıilgüter
werden zwangslfläufig hıerarchisiert und damıt funktionalisiert: » Das Foltern eines Un-

. Geschichte,
Ahrens, (Anm 8) 827
Vgl berger und Luckmann, DiIie gesellschaftlıche Konstruktion der Wırk-

ichkeıit. Eıne Iheorıe der Wiıssenssoziologie, Frankfurt 986
Blası 19806, H zıt. ach Ahrens, Ethık, 82R

Flittner, Allgemeıne Pädagogık (1950). Frankfurt 1980,
48 ach Höffe, Polıtische Gerechtigkeıt. Grundlegung eiıner krıitischen Phılosophie
VO  — eC und Staat, Frankfurt 1987, verwiıischt das essentialistiısche Paradıg-die logısche Irennhinıe zwıschen deskrıptiven und normatıven Aussagen.Ahrens, 1 828
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schuldıgen 1St dann N1IC >a sıch«-< schlecht sondern ach Sıtuatıon 1iwa be1ı drohen-
dem Jlerrorısmus gerechtfertigt«
Dıiıe Alltags Praxıs 1St weıthın VO UÜtilıtarısmus geleitet” Dieser praktısche Utilıtarısmus
geht VO: indıvıduellen Ego1smus aus der Anerkennung aller indıvıduellen Ego1ismen

ompromı1ß einzugehen bereiıt ISt Kr entspricht dem Zeıtgeıist der das
eCc auf maxı1ımale indıvıduelle Glückserfüllung propagıert Letztendlich STE. dıe
Verantwortungsethık der Gefahr der Zweck dıe Miıttel heıilıgt

Das andere deontologische aradıgma auf ant zurückgehend n_
tert sıch allgemeın verpflichtenden Prinzıpien DbZw der (Gjesin-
NUNg Als gul gılt der Gesinnungseth1i C1INEC andlung nıcht
iıhres Zieles sondern ıhres ormalen Beweggrundes, nämlıch
der Tlıc S1e iragt ach dem Was SCINCT selbst wıllen SC1IMH soll
unabhängı1g VON den Folgen und Begleıterscheinungen dıe Neıigung
orrumpıert menschliches Handeln DIieses Prinzıp, ach der alleın der
gute Maßstab 1Sst wurde schon urc Schiller ad absurdum g_
führt, indem dıeser arau hinwıes daß das Adus Ne1gung Geschehende
demnach SC wertlos SC1
DIe Gesinnungsethi versucht Blıck auf »das ute sıch« all-
gemeımngültige Verhaltensregeln als sıttlıche rundhaltungen e_
Icn Insoweıt 1ST der kategorische Imperatıv jeglichem Relatıyismus der
teleologischen Paradıgmen überlegen ber die transzendentale efle-
101 auf das CISCNC er sSte VOTL der gleichen Schwierigkeit WIC dıe
Wırklıiıchkeitsreflexion dıe das ute dus dem eın abDleıten 111 DIe
soz1io0kulturelle Relatıvıtät er Argumentatıon gılt auch für dıie deonto-
logische Posıtion Der Begriıff des transzendentalen Ich kann nıcht
darüber NWe  äuschen daß das konkrete hier und Jetzt ebende Ich
1St das dıe Reflexion vollzieht CIRNG erkenntnıistheoretische und
sozlologısche Relatıvierung gegeben ist” Wiıssen 1ST auch hler zunächst

»erscheinendes W1issen«
Ebenso erwe1ılst sıch das deontologische S5System auch der Praxıs als
schwıerıig hrens führt diesem Zusammenhang das häufig sSKuter-

eiıspie dıe Befolgung des Prinzıps der Wahrhaftigkeıt
Unrechtsstaat auf der Seıite und die Tlıc ZU Schutz des

Lebens Unschuldiger auf der anderen DiIe deontologische Eth1 1ST
akademiısch und lebensfern für dıe Pädagogık cht geeignet”

Ebd 832
5 ] Höffe (Hg ), Eınführung dıe utiılıtarıstische Ethiık Klassısche und ze1tgenNOSS1-
sche eXie München 1975 Vgl hlerzu den problematıschen Entwurf VO  - Singer
Praktıiısche Ethık 1979 deutsch uttga! 1984

Hobbes:, Levıathan, Neuwıied/Berlin 1966, 94f. nacC Haag, Bausteıine für
111C chrıistliche Ethik Arbeitshıilfe für den evangelıschen Relıgionsunterricht Gymna-
SICH, Themenfolge 62, überarb Auflage I

Rohls, Geschichte, 2007 »Die iINNCIC Stimme der praktıschen Vernunft der das
befehlende Wort Gottes 1St daher nıchts anderes als das kollektive Bewußtsein der
Gesellschaft«, entsprechend dem Überich-Anteil des (Gew1ssens.

E 83
Vgl Günzler Ethische Dımension (Anm 9 9
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S5Spaemann legt überzeugend dar, daß In der Entgegensetzung Von

Verantwortung und Gesinnung e die E1igenscha des Sıttliıchen
verheren: Der azılls aus Gesinnung eWAa| ZW. seine we1ße Prinzi-
plenweste, rag aber möglıcherweıise azu bel, den us  TUC eines
eges wahrscheminlicher machen: der Verantwortungsethiker steht
umgekehrt in der efahr, den WEC die Miıttel eilıgen lassen°®.

Als Krıtik der Pflichtenethıik ants hat Schleiermacher seine deskriptive thık ent-
wıckelt als Theorie der menschlıchen Lebensführung (Kulturwissenschaft)””. 1el der
Kultur ist dıe Realısıerung der Freiheit In der Gemeinnschaft freıer Indıvıduen, wobe!l das
Indıyiduum In seinem Handeln dıie Menschheit auf Je unterschıiedliche Weıse ZUT Dar-
stellung bringt. Dıie thık beschreibt dıe Kınwirkung der Vernunft auf die atur In der
pannung VO  s organısıerendem und symbolısıerendem Handeln Handeln erscheiıint als
organısierendes (Ethık) oder symbolısıerendes Asthetik, u Je nachdem, ob dıe
Eıinheit VO  —_ Vernunft und atur andeln! entste!| (dıe Natur als Werkzeug der Vernunft)
oder vorausgesetzt ist (dıe atur als Darstellungsmedium der Vernunft). Das Sıttlıche
erscheıint in der Geschichte als vernunftdurchdrungene atur (Güterlehre) 1m Prozelß des
Erzeugens und Erzeugtwerdens (Tugend- und Pfliıchtenlehre). Christliıche Ethık iragt NUnN,
Was unter der spezliellen Voraussetzung des christlichen Glaubens werden muß; SIE
beschrei1bt dıejen1ıge andlungsweıse, dıe aus der Herrschaft der christliıchen römmigkeıt
entste Das höchste Gut als Ineinander VO  —_ atur und Vernunft ist hıer als iın Christus
realısıert gesehen.

Die ethiısche Grundsatzdıiskussion erweiıst, daß alle ethischen Theorıle-
modelle Grenzen stoßen, keıines In jedem Fall voll befriedigend 1st
Eın Neuansatz thischer Handlungsbegründung erg1bt sıch mıt dem
»Paradıgmenwechse VO teleologıschen ZU kommuniıkatıven Han-
deln«°®, in eiıner Weıterentwicklung des nsatzes Kants durch
Apel und Habermas, die eine normatıve als Diıskursethik auf-
bauen wollen??. Kants Neiw WITT' als monologısch krıtisıiert, sofern
das Ich als »eINSAMES« Vernunftwesen ZUI verallgemeinerbaren Form
se1Ines Wollens urchdringen soll Das Kant'sche odell entspreche der
iıdealıstischen Persönliıchkeitsvorstellung des bürgerlıchen Subjektivis-
INUS, das se1n Pendant in den neuhumanıstischen Bıldungsvorstellungen
besıtze. Dem wırd der Versuch gegenübergestellt, »dıe Bedingungen
der Möglıchkeıt des Vernuntfit- und Sprachgebrauchs klären und dus
diıesen Bedingungen als Dıskursethik NCU, transzendental-
pragmatısch begründen«“.
Voraussetzung eines ach den ormalen Strukturmerkmalen der Re-
pressionsfreiheit geführten Dıskurses 1st das Subjekt. Dieses

den Diıiskurs cht Berufung auf das zwangsläufıg monologı-

Ebd., 346
Rohls, Geschichte,

Habermas, Theorie des ommunıkatıven Handelns L, Handlungsrationalıtät und
gesellschaftlıche Rationalısıerung, TankTu): 455

Habermas, Der phılosophısche Dıskurs der oderne WO Vorlesungen, Tank-
furt 345

Ahrens, Ethık, 834
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sche Gewlssen abbrechen, sondern hat sıch in seinem (Gew1lssensan-
SpruC rechtfertigen. ubjektiver Gewıssensspruch und Argumenta-
tionsgemeınschaft werden miteinander verschränkt.

amıt gehen DUn allerdings dıejenıgen Schwierigkeıten, dıe mıt dem Gedanken der freien
Dıskursgemeinschaft prinzıpiell verbunden Sınd, auf die Begründung der Ethık ber:
Bedingung herrschaftsfreier Kommunikatıon sınd urteilsfähige Subjekte, deren Urteils-
fähıigkeıt DZW. Ratıiıonalıtät nıcht durch das Verfahren selbst definıert werden kann Das
Diskursverfahren kann und darf sıch ber nıcht auf die faktısch Argumentierenden
beschränken. Iıie übersubjektive Verallgemeinerung der Argumentatıon, dıe dıe Geltung
VON Normen rechtfertigen könnte, erfolgt dadurch, daß alle potentiell Betroffenen zustim-
inen der doch prinzıpilell zustiımmen könnten
ber uch dıese Zustimmung kann ımmer UT In faktıschen Dıskursen erfolgen, denen
11UT jeweıils endlıch viele Teilnehmer mıtwirken, deren kulturelle Relatıvıtät ın keiner
Weise überwinden ist und dıe den zwanglosen Charakter der Zustimmung In Frage
tellen Das heißt, daß 11UT der iıdeale Dıskurs intendiert se1n kann, der sıch strukturell VON
den realen Diıiskursen unterscheiden muß
Damıiıt ber mündet der Legıtiımationsversuch der Dıiskursethik in eiınem Selbstwıder-
spruch, denn Was als Strukturmerkmale ın eınen idealen Dıskurs eingehen und diesen
allererst befähıgen soll, Ora begründen (Intersubjektivıtät un! Repressionsfreiheit),
ist selbst schon moralıscher atur. Diese Momente »entziehen sıch somıt ihrer eıgenen
Begründung und 1efern als Voraussetzung gerade das, Was begründet werden sol1«°?
Das benannte Problem VersSsC sıch 1m pädagogischen Bereich: Dıie Dıskurs-Beteilıgten
mussen immer bereıits steillvertretend für dıe nıchtanwesenden Betroffenen mıtagıeren,

uch für dıe och Unmündıgen dıe Erzıiehenden müssen stellvertretend für dıe
Erzıiehenden argumentıeren. Dıieses Verfahren ist ber »das SCHAUC Gegenteıl eiıner
dıskursıven Lösung eines Problems«®>.
DiIe Geltung der Dıskursergebnisse ıst Iso jeweıls 1UT Von endlıch vielen konkreten
Subjekten gewährleistet un! bestätigt damıt den relatıven arakter dieses Ergebnıisses,

ıhn durchbrechen.
Dıie Diskursethik benutzt ıne Reflexionsform, dıe In das Dılemma der deontologischen
Begründung einmündet: Ihre Ergebnisse sınd für das jeweılige Subjekt immer bereıts
Kognition, 1m Hıer und eTtz! geleıstet. Eın übergreifendes Aufgegebenes kann durch
einen unvermeı1dlıch endlichen realen Dıskurs weder hervorgebracht och egründe
werden.
IC a Apel spricht och ausdrüc  ıcher als Habermas VON eıner spezıfıschen Argumenta-
tionsform als »Letztbegründung«®“. S1e bezieht sıch auf das 1m Denken nıcht mehr
Hıntergehbare ach dem Prinzıp VO vermeıdenden Selbstwıderspruch: Der Dıskurs
selbst ist das Nıcht-Hıntergehbare, denn WeT dies leugnen wollte, könnte 11UT mıt
gumenten, ISO dıskursmäßig tun und würde In Selbstwıderspruch geraten. Damıt

61 Vgl Döbert, In selner grundsätzlıchen Krıtik Wıder die Vernachlässıgung des
»Inhalts« In den Moraltheorien Von Kohlberg und Habermas, In Edelstein un!
Nunner-Winkler (Hg.), Zur ora und Sıttlıchkeit [)Das Problem Hegels und die Dıskurs-
ethık, TankTiIu: 19806, 105

Ebd
Brumlık, ber dıe nsprüche Ungeborener und Unmündıiger, 1n; Kuhlmann

Hg.) Bestimmung der ora Phılosophıische un! sozlalwıssenschaftliche Beıträge ZUT1
Moralforschung, Frankfurt 1986, 2714 Vgl uch Marquard, Analyse des
Zufälligen. Phılosophische Studıen, Stuttgart 1986, 123

Ka Apel, Dıskurs und Verantwortung. Das Problem des Übergangs ZUT postkon-
ventionellen Moral, Frankfurt 198® Grundlegend ist der Aufsatz: Das Aprıorı der
Kommunikatiıonsgemeinschaft, 19773
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transformıert Apel dıe J ranszendentalphılosophiıe In ıne unıversale TIranszendental-
pragmatık, das Kant'sche »ıch denke« in eın »WIT sprechen«.
Dieses Apriori der gumentatıon ımplızıert ber wıederum bereıts moralısche Normen
für dıe ideale WI1Ie für dıe reale Kommunikationsgemeinschaft un bleıibt somıt iIm
Begründungsziırkel. Das Prinzıp der Gleichberechtigung er Teilnehmer wiırd in der
realen Kommunikationsgemeinschaft antızıpıert, jedoch nıemals vollkommen realısıiert.
Das führt Apel, ohl auch unter dem Eindruck der Krıtik VOonNn verschiıedenen Seıten, ZUT
Einsicht In die Ergänzungsbedürftigkeit der Dıskursethik 1m ınn eiıner Interimsethik
Beıispielsweise ist In bürgerkriegsähnlichen /uständen mıt der Forderung einer Dıskurs-
ethık wen1g Die Dıskursethik geräl uch gegenüber einer Bioethik ıhre
Grenzen, gegenüber denen also, dıe nıcht diskutieren können, Pflanzen, Tiere, Kınder,
» Primitive«. Die notwendıge Ergänzung findet Apel, in Anschluß und Auseıiınanderset-
ZUNS mıt Jonas, In der Verantwortungsethik.

SO erg1bt sıch als Ausweg die kritische Skepsı1s, dıie die Handlungs-
begründung als zwangsläufig offenbleibenden Prozeß propagiert”. Das
Diskursmodell ist In der heutigen S1ıtuation dahıngehend anzuwenden,
daß dıe verschiedenen ethischen Entwürte N1ICcC alternatıv gegene1-
ander gewendet, sondern selbst miıteinander in eın espräc gebrac
werden. Denn zeıgt sıch, daß jedes der Modelle se1in berechtigtes
Anlıegen, zugle1ic aber se1ıne theoretischen und/oder zumındest praktı-
schen Grenzen hat°®
Wenn Peukert VON der Asthetik her‘  ‚67 eıne Eth1i intersubjektiver
Kreatıvıtät fordert®®, 111 1im pädagogischen Bereich den Her-
anwachsenden entgegentreten, qals ob SsIe bereıts dıskursfähige Partner
selen. Hıer sollen die Grenzen der Dıskursethik Urc Verbindung mıt
einem ästhetisch-projektiven Element gesprengt werden. Das verweiılst
auf den eschatologısch-proleptischen Na1KaAalLLV des auDens als edın-
gungsgrund des mperatıvs, wOomıt sich der möglıche Beıtrag der heo-
ogle ZU ema abzeıichnet.

Der explızıt theologısche Beıtrag
Für dıe demokratische Gesellschaft ist dıe rage ach dem gesellschaft-
lıchen Wertkonsens existenznotwendig.“”

entig 1981, ach Ahrens, Ethık, RR
Interessan: ist dıie Trage, Inwıewelılt einzelne ethische Modelle bestimmten Entwick-

lungsstufen ach Kohlberg entsprechen, vgl Mokrosch, 1ın ders. ( thık und relıg1öse
Erzıehung. ema Frieden, Stuttgart 1980, ff.

Vgl Biehl, Relıgionspädagogıik (Anm 38)
Peukert, ber cdıe Zukunft VON Bıldung, 1in Frankfurter exIira 6/1984, 129,

134; vgl uch ders., DIie rage ach Allgemeinbildung als rage ach dem Verhältnıis
VOoNn Bıldung und Vernunft, In E Pleines Hg.) Das Problem des Allgemeınen in der
Bıldungstheorie, ürzburg 198 7, 1

»Nachdem INan ange VOT dem erteloc gestanden hat, das aufrıß, als I1an
die Leıistungsgesellschaft nıcht mehr wollte, omMm Jetzt dıe Dıskussion ber S1INn- und
Wertfragen ın Gang 0y orster, Kommunikatıve Ethık, ıIn Frankfurter Hefte 1982,
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In der protestantischen Dıskussion ist der Wertbegriff als olcher umstrıtten, sofern als
ökonomischer Begrıff definıert 1st, nämlıch als Bestimmungsgrund des Preises, der sıch
ach der Bedeutung eines Gutes für Bedürfnisbefriedigung bemißt’®. Die inhumane
Unterscheidung VO  —_ lebenswertem und lebensunwertemen g1bt der Krıtik e-
orıff zunächst ecCc Nun geht be1 der Frage der Grundwerte ber och nıcht dıie
Wahrheıtsfrage, sondern zunächst durchaus pragmatısch das Funktionijeren der
Demokratie, verbindlıche Rıchtpunkte für das Handeln.

Die emokrTate ist auf eine bestimmte asıs angewlesen. Sıe eht
cht VON der Indıfferenz, sondern VOIl der öhe ihres thıschen N1-
E dem Standard, der der pluralıstiıschen Gesellscha aufgegeben
ist”' Dieser Standard WIT'! gegenüber dem ach dem Trägheitsgesetz
ständıg auf Nıvellierung hın tendierenden Durchschnitts-Niveau auf-
rechterhalten urc den Beıtrag bestimmter gesellschaftlıcher Gruppen,
»qualifizıerter Minderheiten«"“, dıe das ethische Bewußtsein der Gesell-
schaft dıfferenzieren, ıhm Profil geben und auf dıie Verwirkliıchung und
Interpretation Vvon en drıngen, indem sS1e iıhre Prinziıplen eutlhc
und konsequent, dıskursgerecht (d nıcht urc autorıtäre achNntaus-
übung, sondern Urc die Überzeugungskraft der Argumente) in den
gesellschaftlıchen Prozeß einbringen.
Hıer ist dıe Auseinandersetzung mıt dem Elıtebegriff geboten””. Der Elıtebegriff 1st AdUus

Ttrund scharfer Krıtik unterworten. Dennoch ebt das gesellschaftlıche Geschehen
VON der Kompetenz VO  —_ Fachgremıien, ber uch Basısgruppen, Basısgemeinden, Bürger-
inıtlatıven USW Der ochkomplexe gesellschaftlıche Prozeß bedarf solcher Gruppen.
uch weltanschaulıche, phılosophiısche, theologische Fragen fallen unter solche Spezlal-
kompetenz, enn nıcht jeder ist wıllens und/oder in der Lage, aufgrund VO  —; (Grundsatz-
dıskussionen ıne wohlbegründete Posıtion beziıehen und vertreten. Das kompetente
Wıssen bzw Engagement darf allerdings Nn1IC unkontrolherter Machtausübung führen,
und sıch nıcht als Arkanum gerleren, sondern muß seine Argumentatıon in
Dıskursverfahren durchsıchtig machen. Dabe1 kann der Gedanke der Letztbegründung
dahıingestellt bleiben (s 0.) kann und muß dem geschichtlichen ewußtseın genügen,
dieses Verfahren als die derzeıt bestmöglıche Verfahrensweise anzuerkennen, ZUT

Findung gleichermaßen trag- und mehrheıtsfähiger Wert- und Normenvorstellungen
gelangen.

DIe Grundwerte der Gesellscha WI1e Freiheıit, Gleıichheıit, Solıdarıtät
Sınd zunächst dadurch legıtımıert, »daß SIE 1m Verlauf der europäischen
Gesıittungsgeschichte eiıne Staatsform un! eıne Lebensform hervor-

Zur stärkeren Berücksichtigung der Wertereflexion eute vgl uch Günzler, Ethische
Dımension (Anm.

Schmutt ( DiIie Tyranneı der Werte, Hamburg 1979; Ringshausen, Werte
und Wertwandel. Rückfragen den Versuch einer ufwertung, in Mokrosch Hg.)Christliche Werterziehung angesichts des Wertwandels, Osnabrück 1987
/1 K Callies, Schule als Veranstaltung der Gesellschaft, EvKom (1969)

Dirks, Wiıssen und Bıldung, 1n Frankfurter Hefte 2/1983, 4A0Off.
Vgl die Dıskussion den Begrıiff der Leıistungs-Elıte in der Evang. Akademıe

Tutzıng, epd-Landesdienst ayern 4.11.1991
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Trachten dıie CIn menschenwürdiges Zusammenleben versprechen«
SI1e Sınd gebilde Aaus een und mpulsen der griechıschen Phılosophie
des römischen Rechtsdenkens des Jüdısch-christliıchen auDens der
humanıstischen ewegung, der Aufklärung und der freiheıitlich soz1alı-
stischen ewegung und sınd verschliedenen weltanschaulıiıchen Inn-
horızonten anı sıch wandelnder historischer Verhältnisse durchaus
unterschiedlich interpetierbar und ZW. sowohl (1n der msetzung
dıe LebenspraxI1s) 1NS1IC ihrer onkretisierungsbedürftugkeıt als
auch (1m vorlhlegenden Zusammenhan: iıhrer Begründungsbedürftigkeıt
Letztere verwelst auf dıe Siıinnebene als dıe ene des sym  sch
darstellenden andelns des menschlichen Selbstverständnisses
entsprechenden ym Gemeinschaften Die Sinnebene symbolısıert
den geschichtlichen Evıdenz Erlebnissen erschlossenen umfassenden
Bezugshorıizont des Menschen als öglıchkeıitsgrun des Daseıns SIC
hält dıe Bedingungsstruktur des Daseıns symbolısch prasent und be-
gründet damıt den Verbindliıchkeitsanspruch derjenı1gen Werte dıe N
diesem Daseıinsverständnis hervorgehen DZW ıhm entsprechen
Gesinnungsgemeinnschaften Sınd unNnseIer Gesellscha erster Linıe
dıe en als dıie instıtutionellen KRepräsentanten des Christentums
Damıt 1St ach deren spezıfischem Beıtrag gefragt
DiIie Entwicklung des ethischen Bewußtseins uch der Kırchen der Bundesrepublık wiırd
wesentlich durch das nde des Natıiıonalsozialısmus bestimmt Der Nürnberger Prozeß
appelhert VO Naturrechtsdenken her den apologetischen Rückzug auf den
Rechtspositivismus dıe zwangsläufıge Einsehbarker unrıchtigen Rechts
In der katholischen Soz1iallehre wırd das Naturrecht theologisch 1  I indem dıe
materiellen ethischen Normen aus der teleologıisch beschriebenen atur des Menschen
abgeleıtet werden, gleichwohl ber neuerdings das neuzeıtlıche Autonomie- Verständnıs

dıie Überlegungen einbezogen wird’?.79 In der lutherischen Iradıtıon wırd cdıe Ethiık
anthropologisch begründet, nıcht ı TISt-, sondern 1 Menschseın schlechthıin. nter
Ableıtung des Ordnungsbegriffs AUSs der we1-Regımenten ehre wırd VO  _ den Instıtutio0-
nen/OÖrdnungen als den Stiftungen (jottes Au  CNn als Schöpfungs und Erhaltungs-

Weber Zur Werteproblematık der moralıschen Erziehung Bereich der Schule
Päd Welt (1981) 3909

Ebd
Hepp, ertsynthese Fıne Antwort der polıtıschen Bıldung auf den Wertwandel

Aus Polıtık und Zeıtgschıichte Beılage ZUL Wochenzeıtung [)as Parlament
1989 15ff

uch der Sinnbegriff 1Sst problematısch vgl Sauter Was he1ißt ach Inn
fragen? München 1982 Ringshausen Erfahrung und Sınnfrage als Horizont des
TZ (1982) 20f£f DiIe Problematısıerung 1St berechtigt sofern das Subjekt als
sinnsetzend verstanden wırd (Ringshausen Mokrosch Werterziehung, 111) Letztsinn

der Mensch nıcht aus sıch selbst abzuleıten vgl Luhmann Habermas
und Luhmann, Theorıie der Gesellschaft oder S5ozlaltechnologıe, Frankfurt 1971

besteht der 1nn des Lebens?, (Gjütersloh 1985
Zum Sinnbegriff als Grundbegriff der Soziologıe vgl INSS. Pöhlmann Hg.) Worın

Rohls, Geschichte,
Auer Autonome OTra un christlıcher (Glaube Düsseldorf 1971 Böckle

1heonomıe un! Autonomie der Vernunft Oelmüller (Hg Fortschriutt wohinn? Zum
Problem der Normenfindung der pluralıtıschen Gesellschaft Düsseldorf 1972
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ordnungen Brunner) bzw als Notordnungen Thielıiıcke), dıe der Staatsgewalt
vorgeordnet sınd. Der polıtısche Gebrauch des (Gesetzes 1st (um des Chrısten In se1lner
Doppelexistenz als Gerechten und Sünders zugleich wıllen uch für diıesen notwendig)
auf das welltlıche Regiment (jottes bezogen. Für dieses gılt »das der praktıschen Vernunft
ımmanente Naturrecht als oberste ethıische und rechtliche Norm«“. Es ist durch den
Dekalog gegeben, soweiıt der Dekalog nıcht bloß positıves israelıtısches eC arste.
sondern eıl der dem GewIlssen bekannten lex naturalıs 1st. Die lex naturalıs ist keın
zeıtloses Prinzıp, sondern der lebendige Liebeswille (jottes
Der Ordnungsbegriff der lutherischen thık hat sıch ber iın der polıtıschen Entwicklung
bıs hın ZUuU Natıonalsozialısmus als mıßbrauchbar erwliesen, daß die Barth-Schule sıch
In krıtıscher setzung dazu der Ausschließlichkeit der Chrıistusoffenbarung orlientliert:
Die letztgültige Offenbarung In (hrıstus 1m Sınn der Barmer Thesen ist nıcht über-
bieten, s1e ist Maßstab für das ethıische Handeln, Chrıstus ist der Herr in allen eNSs-
bereichen. Die Könıigsherrschaft Christiı hat ach reformıierter Tradıtion dıe Ethık
begründen, dıe Kırche hat eın prophetisches Wächteramt gegenüber der Gesellschaft
auszuüben. em die Kırche dem aal vorgeordnet wırd Wolf: Ellul), »WwIırd die
naturrechtliche Begründung des modernen demokratıiıschen un! soz1ı1alen Rechtsstaats
durch ıne offenbarungstheologische ersetzt, der NUunNn gerade dıe 1m Pluralısmus wichtige
allgemeıne Vermiuttelbarkeit fehlt«®*
Das Problem des reformıerten Ansatzes lıegt somıt 1mM Bereich der nalysen und Beur-
teılungen der jeweılıgen polıtıschen der gesellschaftlıchen Situation®“, dıe teıls beliebig,
teıls utopıisch erscheıinen können. Das Problem des lutherischen Ansatzes besteht darın,
daß alltagssprachlıch Weltlichkeit und Säkularıtät eute SYyDNOJDNYIN verstanden werden 1m
Gegensatz Luthers Intention VO  —_ den We1 auf dıe gleiche Weltwirklıiıchkeit gerichteten
Aktıiıonsformen des eınen (jottes und sıch daraus der Gedanke eiıner Eıgengesetzlichkeit
entwıckeln kann, dıe dem Wıllen Gottes nıcht mehr unterstehen cheınt. Wenn
Erziehung VOonNn I uther als »weltlıc Ding« bezeichnet wird””, he1ßt das, daß Erziehung
1ne gesamtgesellschaftlıche Aufgabe ist. Sıe unterhegt dem vernunftgemäßen Handeln,
wobe1l dieses ber der Anleıtung UTrC| dıe Evangelıumsverkündigung edart.

Aus der theologischen Reflexion erg1bt sıch also 1mM protestantischen
Verständnis keın geschlossenes ethısches S5System: Werte und and-
lungsnormen sınd nıcht unmıiıttelbar dus der 1NN-  ne abzuleıten: Es
<1bt keıne evangelıumsgemäße Polıtık, Ethık, Erziehung, Waiırtschafts-
form Darum ble1ibt auch 1im innerkirchlichen Bereich dıe ehrstimm1g-
keıt bzw dıe Notwendigkeıt des konzılıaren Prozesses estenen Den-
och lassen sıch einıge inhaltlıche Prinzıplen
runderfahrung des Menschen ist dıe Erfahrung des Sich-Gegebenseins
(Schleiermacher) der Sıch-Verdankens Das Sich-Gegebenseıin, das auf

Rohls, Geschichte 180:; vgl Fraas, Katechismustradıtion,
81 Rohls, Geschichte 464 Vgl demgegenüber dıe ex1istentielle Ethık Bultmann:  scher
Prägung, 1mM inn eiıner sıtuatıven Entscheidungsethik Liebesgebot ausgerichtet, der

Lggstrup verpflichtet Ist; dıe futurısche Ethık Moltmanns, VO' zukünftigen (Gjottes-
reich her egründet, das revolutionäre Kräfte ZUT mgestaltung der Gesellschaft entbinde
Die Identifizıerung Von Eschatologıe und Ethiık führt ber ach Rendtorff ZUT Aufhebung
der Unterscheidbarkeit VO  —_ ethischen Krıiterien der Lebensführung und relıg1ösen Zielvor-
stellungen, dıe das menschlıche Handeln transzendieren, Rohls, Geschuiıchte, 466 Die
Eschatologıe habe vielmehr ıne kritisch-distanzierende Funktion für dıe Ethık, indem S1e
S1e. Lehre VO|  — der Lebensführung endlıcher Subjekte sein lasse.

Chr. Frey, DIie thık des Protestantismu: VvVvon der Reformatıon bıs ZUT Gegenwart,
Gütersloh 1989, 197

34, L: 413, 261
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Gott als SCINCN rsprung kennzeıichnet dıe kommunikatıve
Struktur der Lebenswirklıichkeit Anerkennung dieses Girundsach-
verhaltes geht der theologischen Ethik®
rundmerkma protestantıscher Ethık 1ST dem unmıttelbaren Selbst-
bewußtsein des Siıch-Gegebenseins entsprechend dıe unvertretbare
Selbstverantwortlichkeit des Menschen das indıviduelle Gewissen®
Das egebensemn des Lebens Uurc (jott kann nıcht anders als mıiıt
und unter der Gesamtheit des innerweltlı: Selenden erfahren werden

steht Wechselbeziehung ZU en des ebens und
damıt den Menschen die flıc
Dieser kommunikative arakter des GewI1issens begründet die eTilEeX1-

dıe das thische Bewußtseıin prä gt86 SI1e wurzelt der ähıgkeıt
siıch mI1T den ugen anderer sehen und VOoNn er Verantwortlichkeit
>COTamı Deo« S1e stellt das (jew1lssen den Zusammen-
hang der Geschichtlichke1 und damıt CO Beziehung JA Waiırklich-
keıt die das Vorhandene transzendiert und als solche den Menschen
ber Vorhandenes hınaus CUu«cC Möglıchkeıiten entdecken äßt
Aus der Gememnscha Gottes mıiıt dem Menschen gewınnt der hrıstlı-
che Glaube orlentierenden Symbole eı1l für alle Gottesherr-
schaft erTulltes Leben Der Glaube steht als Antızıpatıon für gelunge-
Nes en das elıngen des Lebens 1st kontrafaktisch und antızıpato-
risch Christus reprasentiert und vollzıeht sıch Rechtfertigungs-
geschehen als spezıfischen KommunıkatıonspraxI1s der ihr edın-
gungszusammenhang sym  sch prasent 1St »Laßt uns en denn er
hat uns Zzuerst gehebt« 4, 19)
Darum gılt die formale Forderung »Tolge deinem GewI1ssen«, Ver-
bund mıt der inhaltlıchen Füllung Ür die ormulherung ugustins
»dılıge et quod VIS fac«®' Die chrıistliche Liebesethik 1ST S1ituations-
der Verantwortungsethik »Ethık der Folgen«“® WIC d der Geschichte
VO Barmherzigen Samarıter exemplarısc eutlc 1st Gesinnungs-
ethık Inn VON Liebesgesinnung und Verantwortungsethi können
nıcht gegene1inander ausgespielt werden sondern bedingen sıch n_
se1t1g WIC das In-der-Welt eın des Christen Hınblick auf die
Realısierung SCINET CWISCH Bestimmung der Dıalektik des
»Schon« und »Noch-nıicht« steht
em der hrıst SCINECIN (Gewissen gebunden NIı (Sınnebene

Rendtorff, Ethık, Frey, 185; 245 argumentiert, Rendtorff 7e dıe lıberale
Linie Rothes fort mıt der Jhese, das C(Christentum SC1 Aaus der Kırche ausgewandert un

der Ethik aufgegangen. Die Ethık Öst ber für en cdie Theologıie nıcht ab,
sondern mac. SIC auf CUu«c Weılse notwendıg als die »Frage ach der Grundstruktur
uUNseTrTecs Wiırklichkeitsverständnisses« vgl ders Ethık
85 Ebd 231

Ebd 31 Vgl der moderne Autonomie-Gewıinn als Ausdruck und Frucht
protestantiıschen Gei1istes

Augustin In epıstolam Joannıs ad es tractatus decem V II 47
8R Rendtorff. thık
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vermas CI den gesellschaftlıchen ertediskurs urc kritisch antızıpa-
torısche Begleıitung inhaltlıch bereichern und einer rhöhung des
Diskurs-Niveaus bzw des thıschen Standards beiızutragen.

Konsequenzen für dıie Aufgabe ethischen Lernens“”

DiIie Grundlegung des Gewissensbegriffs für das protestantische Selbst-
verständnıs verschränkt dıe Ethık als Theorıie der Lebensführung mıt
der Siıinnebene und Mac die erzieherische Aufgabe einer kom-
plexen””: Gewiıssensbildung Ist, gesehen, Bıldung der Persönlıchkeıit,
Bıldung chlechthin Entsprechen den Gruppennormen gewinnt bereıts
das Kleinkınd eın bestimmtes Verhalten Hr artızıpatıon, ach-
ung, Konditionierung, WIE denn In seilner Orientierungsbedürftig-
keıt zwangsläufig Erwachsenen- Verhalten als normatıv internalıisiert.
Dem Normenbedürfniıs des Kındes gerecht werden, macht einen eıl
der Vertrauensbildung aus, denn die Verläßlıchke1i eiım Sich-Einlassen
auf das en klare Konturen VOTQauUS, innerhalb derer Lebens-
gestaltung möglıch WIT'! hıer 1eg dıe Aporie der antıautorıtären
Erziehung. Insofern 1st »das (GewI1issen28  Hans-Jürgen Fraas  vermag er den gesellschaftlichen Wertediskurs durch kritisch antizipa-  torische Begleitung inhaltlich zu bereichern und zu einer Erhöhung des  Diskurs-Niveaus bzw. des ethischen Standards beizutragen.  6 Konsequenzen für die Aufgabe ethischen Lernens“”  Die Grundlegung des Gewissensbegriffs für das protestantische Selbst-  verständnis verschränkt die Ethik als Theorie der Lebensführung mit  der Sinnebene und macht so die erzieherische Aufgabe zu einer kom-  plexen”: Gewissensbildung ist, so gesehen, Bildung der Persönlichkeit,  Bildung schlechthin. Entsprechend den Gruppennormen gewinnt bereits  das Kleinkind ein bestimmtes Verhalten durch Partizipation, Nach-  ahmung, Konditionierung, wie es denn in seiner Orientierungsbedürftig-  keit zwangsläufig Erwachsenen-Verhalten als normativ internalisiert.  Dem Normenbedürfnis des Kindes gerecht zu werden, macht einen Teil  der Vertrauensbildung aus, denn die Verläßlichkeit beim Sich-Einlassen  auf das Leben setzt klare Konturen voraus, innerhalb derer Lebens-  gestaltung möglich wird — hier liegt die Aporie der antiautoritären  Erziehung. Insofern ist »das Gewissen ... ein Abkömmling der Liebe«*',  »gebunden an die Befriedigung eines elementaren frühkindlichen Be-  dürfnisses nach emotionaler Harmonie mit den ersten Bezugsperso-  nen«”, In der sozialen Erfahrung von Geborgenheit wurzeln Empathie-  Fähigkeit und Dialog-Verhalten, während anhand der Diskrepanz-Erfah-  rungen das Wahrnehmungsvermögen im Erfassen von Situationen und  die Sensitivität für das Notwendige sich schärfen müssen, verbunden  mit der Bereitschaft zur Schuld-Übernahme: Das protestantische Gewis-  sen als das unruhige und getröstete Gewissen ruht nicht, bevor nicht  das Gute voll verwirklicht ist, wobei der Gedanke des Schuldig-Blei-  bens Vorrang gewinnt vor den moralischen Einzelübertretungen”. Die  Ausübung dieser Sensibilität bedarf im Maß der wachsenden Eigenver-  antwortlichkeit zugleich der Kontrolle in einem doppelten Sinn, um  nicht dem Vorwurf der Naivität oder der (Sozial-)Romantik zu ver-  fallen: nämlich einmal durch das vom Sinnsystem her bestimmte nor-  menkritische Bewußtseins (der Laie muß auch ethische »Lehre« beur-  89 ZurGewissenserziehung vgl. H. Roth, Moralische Mündigkeit als Ziel der Erziehung,  in: L. Mauermann und E. Weber (Hg.), Der Erziehungsauftrag der Schule, Donauwörth  1978; R. Lachmann, Ethische Kriterien im Religionsunterricht, Gütersloh 1980; R.  Mokrosch, Das religiöse Gewissen, Stuttgart 1979; Religionspädagogische Studieneinhei-  ten, hg. v. Comenius-Institut Bd. 3, Gewissen und Gewissensbildung; A. A. Bucher, Wie  können wir Werte und Werthaltungen vermitteln? schweizer Schule 10 (1982) 410ff.  90 G. R. Schmidt, Über den Beitrag christlicher Erziehung zur moralischen Erziehung  und einer demokratischen Gesellschaft, PädWelt 7 (1987) 293ff.  91 H. Zulliger, Umgang mit dem kindlichen Gewissen, Stuttgart °1968, 24.  92 H.-G. Heimbrock, Art. Gewissen. IV prakt.-theologisch, in: TRE 13, 1984, 236.  93 F. Kümmel, Zum Problem des Gewissens, EvErz 16 (1964) 273ff.en bkömmlıng der Liebe«?',
»gebunden dıe Befriedigung eines elementaren frühkındlıchen Be-
dürfnisses ach emotionaler Harmonie mıt den ersten Bezugsperso-
nen«‘”. In der soz1alen Erfahrung VOoNn Geborgenheıt wurzeln Empathıie-
ähıigkeıt und Dıalog-Verhalten, während anı der Diskrepanz-Erfah-
TUNSCH das W  nehmungsvermÖögen 1mM Erfassen VOoON S1iıtuationen und
dıe Sensıitivıtät für das Notwendige sıch chärfen mMUussen, verbunden
mıt der Bereıitschaft ZUTr chuld-Übernahme: Das protestantische GewI1s-
SCI1 als das unruhige und getröstete (Gjew1lssen ruht nıcht, bevor nıcht
das ute voll verwirklıicht Ist, wobe1l der Gedanke des Schuldig-Blei-
hens Vorrang gewınnt VOT den moralıschen Einzelübertretungen””. Die
usübung diıeser Sensı1bilıtät 1mM Maß der wachsenden E1ıgenver-
antwortlichkeıt zugle1ic der Kontrolle in einem doppelten Sınn,
nıcht dem OTWU: der Naıvıtät der der (Soziıal-)Romantık VCI-
fallen nämlıch einmal uUurc das VO Sınnsystem her bestimmte NOT-
menkritische Bewußtseins (der Laıe muß auch ethiısche »Lehre« eUr-

/ur Gewissenserziehung vgl Roth, Mornalicche Mündigkeıt als 1e1 der Erzıehung,
In Mauermann und Weber (Hg.), Der Erziehungsauftrag der Schule, Donauwörth
1978; Lachmann, Ethische Krıterien 1m Religionsunterricht, (Gütersloh 1980;
OKFOSC. Das relıg1öse Gewı1ssen, uttga: 1979; Relıgıionspädagogische Studieneihimhe1l1-
ten, hg Comen1ius-Institut 3 Gew1ssen und Gewıssensbildung; Bucher, Wıe
können WIT erte und Werthaltungen vermitteln? schweızer Schule (1982)

Schmuidt, ber den Beıtrag christlicher Erzıehung ZUT moralıschen Erzıehung
und eıner demokratischen Gesellschaft. PädWelt (1987)
01 Zulliger, Umgang mıiıt dem kındlıchen Gewissen, Stuttgart

H.- Heimbrock, GewIlissen. prakt.-theologisch, 1n 13. 1984, 236
Kümmel, Zum Problem des GewI1ssens, KyHBrz
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teılen bzw dıie Verantwortbarkeit der gesellschaftlıc geltenden Nor-
IMeN kritisch prüfen können), und sodann urc die achkompetenz auf
dem infragestehenden Gebiet bzw das Schweigen der das Vertrauen
auf die Kompetenz anderer e1m angel entsprechender Kenntnisse.
Die Selbsttranszendenz und der auf Totalıtät bezogene arakter des
(Gew1issens schließen dıe ottesirage iın dem INnn e1n, daß der Zusam-
menhang des sıttlıchen und des relhıg1ösen Aspekts des Lebens bzw der
€  erwirklıchung und des Sınnhorı1izonts, des weltgestaltenden und
des symbolısıerenden andelns streng aufeinander bezogen bleiben

Hans-Jürgen Fraas ist Professor für Praktische Theologıe Fachbereich Evangelısche
Theologıe der Ludwıg Maxımıilian-Universıität München.

Abstract
Ethıcs, educatıon and relıgıon correlate basıcally, althoug. the ethıcal dımens1ion of
rel1g10us educatıon developed independence In the COUTSEC of hıstory.
Waıthın recCent phılosophy and theology the ethıcal diıscussıon presents >open-discourse-
models« be the only NCcs up-to-date, but TOmM theological anthropology certaın basıc
elements be educte: Anew they pomint the indıspensable dıalectic between the
ethıcal and aesthetical-cultic dımensıon of faıth, between worldshapıng and symbolızing
act1ons.


